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LXXIV. Jahrgang N° 24 Bern, 13. September 1941
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Eine sinngetreue Wiedergabe in Form einer wirkungsvollen
Kunststeintafel. Oben, in Relief-Skulptur, den Rütlischwur darstellend
und darunter den in klarer Schrift gemeisselten Text des Bundes-

briefes (deutsch oder französisch).

Dieser gediegene Wandschmuck
sollte in keinem Schulhause fehlen.

Lieferbar in 2 Grössen: 61,5 x 103 cm hoch ä Fr. 45.— und
56,5 x 70 cm hoch ä Fr. 40.— (grau-grün oder beige).

Verlangen Sie unseren Prospekt. Alleinvertrieb

KAISER & Co. A.-G. BERN

Preiswerte

itfltol
KT1 ENCASH I.SPIWT DER PT4R>1 SSPMENTt

JuLes peimnoud»®
BERN Theaterplatz 8

Darlehen-Kredite
mit und ohne Sicherstellung, je nach Lage, durch aargauisches
Kredit-Institut. - Rückzahlbar in Monatsraten oder auf bestimmten

Termin. Begründete Gesuche an Postfach 6, Reinach (Aarg.)

MUSIKALIEN U.INSTRUMENTE
SCHULFUNKRADIO

in grosser Auswahl
und zu Vorzugspreisen
für die Lehrerschaft

Unfall -Versicherung
Alle Mitglieder des BLV (Primär- und Mittelschullehrer) gemessen beim Abscliluss ihrer Lnfall-
versicherung bei der Schweiz. jNational-Versiclierungs-Gesellsehaft in Basel — bei der auch die

Berufshaftpflicht der Mitglieder versichert ist — besondere Vergünstigungen

Verlangen Sie Offerte bei der zuständigen Generalagentur Rolf Bürgi
BERIN, Ckristoffelgasse 2, Tel. 2 88 25, welche Sie in allen Versicherungsfragen gerne und gewissenhaft beraten wird
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Vereinsanzeigen.
Einsendungen für die Vereinsanzeigen der nächsten Nummer

müssen spätestens bis nächsten Mittwoch in der
Buchdruckerei Eicher & Roth, Speichergasse 33, Bern, sein.
Dieselbe eranstaltung darf nur einmal angezeigt werden.

Alle Einsendungen für den Textteil an die Redaktion.

Offizieller Teil.
Sektion NTangen-Bipp des BLV. Sektionsversammlung

Donnerstag den 18. September. 14 Uhr. im Gasthof zum Hirschen.
Niederbipp. Traktanden: 1. Protokoll. 2. Kassabericht; 3.
Mutationen: 4. Interne Ausgleichskasse: 5. Verschiedenes; 6. \
ortrag von Kollege Paul Herzig. Niederbipp: Das Schweizerische
Schulwandbilderwerk. "Vir erwarten trotz Feriengefahr
vollzähliges Erscheinen!

Section de Moutier. Assemblee synodale le samedi. 20 sep-
tembre. 14.15 heures. au Buffet de la gare de Moutier. Trac-
tanda: Question des traitements. Divers et imprevu. Le Comite.

Nichtoffizieller Teil.
Nationale Erziehung. Die Primarlehrerschaft der

Kirchgemeinden Hasle. Heimiswil. Kirchberg. Koppigen. Oberburg
und V ynigen besammelt sich zum zweiten Kurshalbtag
Mittwoch den 24. September. 14 a4 Uhr, in der Aula des
Gymnasiums Burgdorf. Dr. \\ Rytz. Gymnasiallehrer, spricht über
« Das Pflanzenkleid unserer Gegend, der natürliche V aid. seine
Entstehung und Erforschung.» Projektionen, Demonstrationen

Schutzmarke
„Eiche"

Schulmaterialien
Schulhefte, unsere Spezialität aus eig.

Fabrikation
Schriftreformfedern Brause.

Soennecken, Heintze & Blankertz

Zeichenpapiere weiss und farbig
Mal- und Zeichenartikel
Reissbretter, Reisszeuge

Lehrmittel und Physikalien
Schulbilder über alle Unterrichtsgebiete
Wandtafeln und Zubehörmaterialien

Unverbindliche Offerten, Mustervorlage und Beratung durch:

Ernst Ingold & Co., Herzogenbuchsee
Spezlaihaus für Schulbedarf — Fabrikation und Verlag

HSchon»'Thun Verlobungsringe
Uhren « Bqouterib

BÄu-iz 25
Bestecke

Daheim
Alkoholfreies Restaurant Zeughausgasse

Bern

Vorzügliche Mahlzeiten zu bescheidenen Preisen

Konferenzsaal und Sitzungszimmer

(Präparate, schwedischer Torfbohrer). P. Howald. Sekundar-
lehrer: «Das Schöne und Verlvolle am alten Berner Bauernhaus

» (Lichtbilder).
Der Schulinspektor des UJ. Kreises und die Kursleiter.

Sektion Thun undUmgebungdesschweizerischenLehrerinnen-
vereins. Besuch der Beobachtungsstation für schwererziehbare
Kinder in der ^ aldau und des Pestalozziheims in Bolligen.
Mittwoch den 17. September. Thun ab 13.04 Lhr. Kollektiv-
billet mit Einzelrückfahrt Fr. 3. 25. Anmeldung bis spätestens
Dienstagabend den 16. September an Frl. Thönen, Grünauweg.

Thun. Tel. 35 62.

Lehrergesangverein Oberaargau. Uebung Dienstag den
16. September. 17 34 LThr. im Uebungssaal des Theaters in
Langenthal.

Lehrergesangverein Interlaken. Probe Mittwoch den 17.Sep¬
tember im Hotel Jura, Damen 15 34 Ehr- Herren 16 LThr.

Lehrergesangverein Burgdorf und Lmgebung. Probe
Donnerstag den 18. September, 17 Lhr, im alten Gymnasium.
Stoff: Mozart-Requiem und Jubiläumskonzert.

Lehrergesangverein Thun. Probe Donnerstag den 18.
September. 17 Uhr, im Seminar.

77. Promotion. Versammlung in Bern Samstag den 4.
Oktober 1941. Programm folgt.

^BLEISTIFTE

„ HEIMAT

WOHNZIMMER
Esszimmer
Schlafzimmer
Spez. Einzelanfertigungen
Nur eigene Fabrikate
In Jeder Freislage
Grosse Ausstellung
MÖBELFABRIK WORB
E. Schwaller A.-G. Telephon 7 23 56
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Berner Schulblatt • L'Ecole Bernoise
LXXIY. Jahrgang - 13. September 1941 ]\o 24 LXXIVe annee - 13 septembre 1941

Abgeordnetenversammlung
des Bernischen Mittellehrervereins
Samstag den 6. September in der Berner Sehulwarte.

Um halb zehn Uhr eröffnete der bisherige Präsident
J. Sterehi. Bern, die 'S ersammlung mit einer kurzen
Ansprache. Er gab einen Ueberblick über die
Umwälzung der europäischen M elt seit Kriegsbeginn,
besonders der vielen uns befreundeten Kleinstaaten
gedenkend. die wider sich seihst in den Krieg
hineingerissen wurden und nun schwere Leiden zu tragen
haben. Auch vir Schweizer dürfen nie vergessen, dass
die eigentliche Belastungsprobe für unsere technischen
V orbereitungen und die Prüfung über unsere geistige
Bereitschaft uns vielleicht noch bevorsteht. L nsere
politische und militärische Lage, die unbedingt erforderliche
Aufrechterhaltung strenger Neutralität, ist durch die
Entwicklung der Kriegsereignisse erschwert worden:
dazu bedrängen uns wirtschaftliche Sorgen. Dennoch
freuen wir uns. noch Schweizer sein zu dürfen: ge-
fassten Mutes und im Glauben an den guten Stern
unseres 1 aterlandes begehen wir die Jubelfeier der
Eidgenossenschaft und unserer lieben Stadt Bern,
deren Dokumente von guten und bösen Tagen wissen,
und denken:

Gute ^ ^ böse ^Gehn vorüber alle beid.

In die heute zu behandelnde zweijährige Periode
fällt auch der Tod unseres V ereinssekretärs Otto Graf.
Der Präsident spricht ihm für sein Lebensw erk nochmals

den Dank der Lehrerschaft aus: dann begrüsst
er den neugewählten Zentralsekretär Dr. Karl W yss,
beglückwünscht ihn zu seiner Wahl und wünscht ihm
Erfolg für die zu erwartende grosse Arbeit.

Unter den eingelaufenen Entschuldigungen befinden
sich auch die des Herrn Erziehungsdirektors Dr. Rudolf
und der Kollegen Grob, Riggisberg, V izepräsident der
Abgeordnetenversammlung des BMV Zbinden, Langnau,

Kantonalpräsident des BLV und Dr. Audetat,
Präsident des Bernischen Gvmnasiallehrervereins.

Präsident Sterehi begründete dann den W egfall der

Abgeordnetenversammlung für das Jahr 1940: Infolge
der Generalmobilisation war eine geregelte \ ereins-

tätigkeit nach Vorschrift der Statuten nicht möglich
gewesen: die Hauptarbeit, Abklärung und Einigung in
der Frage des Uebertritts in die höhern Mittelschulen,
war aus diesem Grunde unvollendet geblieben. Nach
der Entlassung zahlreicher Einheiten und der V ieder-
besetzung des Sekretärpostens ist der Augenblick
gekommen. die V ereinstätigkeit wieder aulzunehmen.
Durchgeführt wurde die Halberneuerung des V or-
standes; für die auf \ orschlag der Sektionen getroffenen

W ahlen ist die Genehmigung der V ersammlung
einzuholen. Die Abgeordneten stimmten dieser
Auffassung des Vorstandes stillschweigend zu. Das Protokoll

von 1939 wurde zur Verlesung ebenfalls dem
Vorstand übertragen; der Namensaufruf ergab die An¬

wesenheit von 31 stimmberechtigten Abgeordneten und
sechs Sektionspräsidenten mit beratender Stimme.

Zum Jahresbericht gab Zentralsekretär Dr. M vss in
kurzen W orten seiner Zustimmung zu den Ausfüllrungen

des Präsidenten Ausdruck. Als wichtig hebt er
hervor: Aufrechterhaltung des Ansehens der Schule
durch gute Zucht in der Kindererziehung:
Aufrechterhaltung der sozialen Stellung des Standes durch
W iederherstellung des Lehrerbesoldungsgesetzes und
auf dieser Grundlage Ausgleich für die Schwerbelasteten.
Dann wurde der Jahresbericht ohne weitere
Bemerkungen gutgeheissen. In den zwei Berichtsjahren sind
11 Aktivmitglieder und fünf Veteranen gestorben: die
V ersammlung erwies ihnen die übliche Ehrung.

Ueber die Jahresrechnung berichtete Zentralkassier
Barben. Sie zeigt einen Aktivsaldo von Fr. 7941. 35

für das Jahr 1940 und einen solchen von Fr. 9504. 35

für das Jahr 1941. Die Vermögensvermehrung beträgt
Fr. 959.45 für das erste und Fr. 1563 für das zweite Jahr.
Nach Antrag der beiden Rechnungsprüfer Balmer und
Marfurt wird sie einstimmig genehmigt.

Die Jahresbeiträge bleiben wie bisher.

ILahien : Als neue Mitglieder des Kantonalvorstandes
werden nach V orschlag der Sektionen nachträglich
einstimmig bestätigt: Herr VI. Jorav, Neuveville. Herr
M'. Senn. Aarberg. Herr A. Pernet. Huttvil, und Herr
Dr. E. Feuz, Bern, als Vertreter des Gvmnasiallehrervereins.

Zu Rechnungsprüfern werden gewählt: Vlax Misch-
ler. Bern, und Dr. Jh. Ruchti. Langnau.

Zum Präsidenten der Abgeordnetenversammlung
wird auf Vorschlag der Sektion Oberland gewählt:ir
Sekundarlehrer Vlax Beldi. Interlaken. zum V

izepräsident en nach V orschlag der Sektion Jura Ernest
Erismann. Progvmnasiallelirer. Delsberg.

Für das Arbeitsprogramm der nächsten Periode
bestimmte die Versammlung nach dem Antrag des
Kantonalvorstandes :

1. Organisation des Bernischen Mittellehrervereins.
2. Staatskunde.

Zum ersten Thema führte Kantonalpräsident
Dr. Schrever aus, dass die Organisation des Vlittel-
lehrervereins der V ereinfachung bedarf und dass

Reibungsmöglichkeiten zwischen dem allgemeinen und
dem Vlittellehrerverein beseitigt werden müssen. Der
Kantonalvorstand wird zu diesem Zweck eine Anzahl
von Leitsätzen ausarbeiten und den Sektionen vorlegen.

Das zweite Thema soll darlegen, wie die Staats-
kunde, die an sich kein neues Fach bilden soll, in den
Rahmen der bestehenden Unterrichtsfächer eingebaut
werden kann.

Herr Dr. Bessire bezeichnete die V ereinfachung der
V ereinsorganisation als dringend notwendig, um die

jüngern Lehrkräfte für den Verein zu gewinnen; zu
ihrer geradezu feindseligen Haltung trage auch die
ungenügende Sorge des Vereins für die Stellenlosen wesent-
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lieh bei. Seine Anregungen werden \ om Kantonalvorstand

zur Prüfung entgegengenommen. Auf eine
Anfrage von Sektionspräsident Dr. Hebeisen, Bern,
antwortet der Kantonalpräsident, dass die wirtschaftliehen

Interessen der Mitglieder des BMA nach den
Statuten immer nur von den Organen des allgemeinen
Lehrervereins wahrgenommen werden.

Besonderes Interesse erregte die Berichterstattung
\on Gvmnasiallehrer Dr. A. Steiner über das Schweizerische

Schuhcandbilderiverk. Der A ortragende steht als
bernisches Mitglied der Kommission des SLA für
interkantonale Schulfragen mitten in der Arbeit für das
Schulwandbilderwerk: er hat in Ar. 4 des Schulblattes
v om 26. April ausführlich über die neueste, sechste
Bildfolge berichtet, so dass die in jenem Aufsatz
gemachten Ausführungen hier nicht wiederholt zu werden
brauchen. Die bisher erschienenen sechs Bildfolgen
enthalten 32 Bilder, die sich auf 8 Sachgebiete
verteilen. wie Landschaftstvpen. Mensch-Boden-Arbeit.
Tiere und Pflanzen in ihrem Lebensraum. u. a. Für
die Auswahl der Bilder sind in erster Linie die Bedürfnisse

der Schule massgebend, daneben aber auch die
Pflege des Heimatlichen, echt Schweizerischen in allen
seinen Erscheinungsformen, und endlieh der 4 orrat an
künstlerisch wertvollen Entwürfen. Diese stammen aus
den AC ettbewerben, die das eidgenössische Departement
des Innern unter den schweizerischen Malern veran-
-taltet hat. Für fünf bis jetzt durchgeführte AI ettbe-
werbe hat das Departement rund Fr. 60 000
ausgegeben. Mit wachsender Anteilnahme und immer
tieferem \ erständnis haben sich die schweizerischen Künstler

der Aufgabe gewidmet, die Jugend für ihre Kunst
zu gewinnen: die Schule ihrerseits hat die Bilder im
allgemeinen gut aufgenommen, ebenso die dazu
herausgegebenen Kommentare. Das Schulwandbilderwerk
besitzt in der Lehrerschaft einen sichern Bestand
überzeugter Freunde, die den ideellen und materiellen M ert
seiner Leistungen für unsere Schule zu würdigen wissen;
leider vermag dieser Kreis noch nicht den finanziellen
Fortbestand des Werkes zu sichern. Dafür sollte dieses
über 1700 feste Abnehmer verfügen, d. h. gegen ein
Dritteil der 5700 schweizerischen Schulhäuser sollte zu
den Abonnenten gehören: statt dessen besitzt das M erk
bloss etwas über 1000, also nicht einmal ein Fünftel der
schweizerischen Schulen. Es ist durch diese Zurückhaltung

so gefährdet, dass innert kurzer Zeit die
Entscheidung über seinen Fortbestand fallen muss. Mir
alle, die wir zu den Freunden des Merkes gehören,
müssen uns also für seine A erbreitung nach besten
Kräften einsetzen. Die Abonnentenzahl ist diesen
Sommer allerdings etw as gestiegen, und die Oeffnung
neuer Absatzgebiete scheint in Aussicht zu stehen.
Bisher war der katholische Lehrerverein als solcher nicht
zur Mitarbeit herangezogen worden, und daher hatten
sich die katholischen Schulen in ihrer grossen Mehrheit
dem M erke verschlossen. Seit Jahresbeginn nimmt
nun Herr Prof. Domann, Redaktor der « Schweizerschule»

in Luzern. als Vertreter des katholischen Lehrervereins

an der organisatorischen Arbeit des
Schulwandbilderwerkes teil. Er hat sich in der herausgebenden
Kommission sehr svmpathisch eingeführt, die M

erbring für das M erk in einer Sondernummer der
«Schweizerschule» tatkräftig aufgenommen und ihm damit das

eine der bisher verschlossenen Absatzgebiete eröffnet.

Das andere aber, die französische Schnei:, ist dem L nter-
nehmen noch immer fast ganz verschlossen. Zwar hat
Herr Grec. der Redaktor des « Bulletin pedagogique »,
von Anfang an in der Kommission mitgearbeitet und
sich persönlich dafür eingesetzt: dennoch hat das M erk
in der M estschweiz bisher keinen nennenswerten
Absatz gefunden. Es wäre daher eine schöne Aufgabe für

JT C

unsere jurassischen Kollegen, ihm von ihrem Gebiete
aus in den Kantonen Neuenburg. M aadt und Genf
Eingang zu verschaffen. Es ergeht aber auch an jedes
einzelne Mitglied unserer A ersainmhmg. an alle Leser
des Berner Schulblattes und jedes \ ereinsmitglied der
Aufruf, das M erk in seinem Bezirke durch persönliche
Empfehlung, warme Fürsprache und sachliche
Begründung zu fördern: die Lnterstiitzimg jedes einzelnen
kann entscheidend sein für das M eiterbestehen eines
kulturell bedeutungsvollen Unternehmens.

Für das Jahr 1942 ist die M eiterführimg auf Grund
der dargelegten günstigem L mstände geplant, ja es ist
sogar die Auswahl der Bilder bereits getroffen. M ie in
der letzten Bildfolge ist darin f iktor Surbek vertreten,
und zw ar mit dem schon viermal vergeblich bearbeiteten

Thema « Emmentaler Bauernhaus»: er hat dieses
erweitert zu « Bauerngehöft und Landschaft aus dem
Emmental». Das Gehöft «Fürten» bei Sumiswald
mit seiner L mgebung hat ihm dafür die M irklichkeits-
grundlage geliefert. L nterstufe und Deutschunterricht
(Gotthelf!) erhalten in dem wohlgehmgenen Bild die

längst gewünschte Lnterstützung. Das zweite Stück der
neuen Folge ist die «Mebstuhe» von Annemarie von
Matt in Stans. Darin erfährt die Pleimweberei eine
klare und künstlerisch gefasste Darstellung. — Das
dritte Bild, gemalt von Paul Boesch. Bern, behandelt in
ausgezeichneter M eise das kulturgeschichtliche Motiv

O Ö

«Handel in einer mittelalterlichen Stadt». — Das letzte
endlich heisst «I egetation eines Seeufers». Paul Robert
in Orvin. bereits bekannt durch sein vorzügliches
Schulwandbild « Juravipern», stellt hier einen verlandenden
L ferstreifen des Bielersees dar mit Blick über das freie
M asser nach den jenseitigen ersten Jurazügen.

Die vier Bilder geben dem Berner Lehrer also drei
Motive aus seiner engern Heimat, dargestellt von drei
bewährten Berner Künstlern: M irklich genug der A er-
pflichtung, um für die neue Folge mit vermehrtem Eifer
einzutreten!

Unter « \ erschiedenes » gab endlich Kollege Jorav
Kenntnis vom Antrage der Sektion Jura, einen
jurassischen Lehrer wieder in den A erein aufzunehmen, der

wegen Nichtbezahlung der Mitgliederbeiträge
ausgeschlossen werden musste. Die Entscheidung darüber
steht der Abgeordnetenversammlung des allgemeinen
Lehrervereins zu. Um 1114 Uhr w aren die A erhandlungen
zu Ende, und die A ersammlung konnte sich nun, in
zwei Abteilungen getrennt, der Betrachtung der beiden
zunächstliegenden unter den vier Jubiläumsausstellungen
der Stadt Bern zuwenden. Die Führung durch die
Ausstellung « Denkw ürdigkeiten bernischer A ergangenheit »

besorgte mit ausgezeichnetem pädagogischem und
sprachlichem Geschick und souveräner Beherrschung
des geschichtlichen Alaterials der frühere Kollege
Chr. Lerch. Beamter des bernischen Staatsarchivs;
durch die Ausstellung« Das Berner Stadtbild im M andel
der Jahrhunderte» in der Kunsthalle leitete zu ebenso
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grosser Befriedigung der Teilnehmer Herr Dr. Hofer.
Das Mittagsmahl wurde hei dem lieblichen Herbstwetter
im Garteu des Tierparkrestaurants eingenommen.
Beim Rausehen der Aare und unter dem Summen der
Bienen die guten Dinge zu gemessen, deren wir uns trotz
aller Einschränkungen immer noch mit gutem Gewissen
erfreuen dürfen, war ein wunderschöner Abschluss
unserer Tagung. F. B.

Stellvertretung bei der Abstimmung
vom 13. 14. September.

\ erschiedene Lehrer (und von diesen zum T rnen-
gang aufgemunterte Schulfreunde) sind vielleicht durch
Ortsabwesenheit verhindert, das Stimmrecht auszuüben

(z. B. Delegierte des SL\ In kantonalen
Angelegenheiten ist aber Stellvertretung gestattet. Der gleiche
Bürger darf aber nur eine 4 ertretung übernehmen.

^ er eine 4 ertretung wünscht, hat seinem \ ertrauten
die Stimmkarte nebst Vollmachtserklärung zu
übergeben. Letztere hat den Grund (Krankheit.
Ortsahwesenheit) und den Namen des Stellvertreters zu
enthalten. E. A.

Jakob Eggen.
Ein Berner Schulmeister aus dem 18. Jahrhundert.

A. R. In seiner 1930 erschienenen Geschichte der
Stadt Aarberg hat der seither verstorbene Dr. Hunger
auch dem Schulwesen ein Kapitel gewidmet. In der
Liste der Aarberger Lehrer, die auf S. 285 86 veröffentlicht

ist, findet sich unter andern auch der Name Eggen.
Dieser betreute von 1762 bis 1814 in Aarberg zuerst die
Gesamtschule, dann von 1768 an die Oberstufe. Er
stammte aus dem Oberland.

Leider erfährt der Leser über Eggen aus Hungers
Buch weiter nichts. Das ist um so mehr zu bedauern,
als Eggen weit und breit den Ruf eines pädagogischen
Genies besass und seine Schule zweifelsohne eine der
besten der damaligen Zeit war. L eber diesen würdigen,
vortrefflichen und uneigennützigen Schulmann haben
wir drei Dokumente gefunden, die veröffentlicht zu
werden verdienen und deshalb hier zum Abdruck
gelangen.

Die zwei ersten, die einen Bericht des neuen bernischen

Erziehungsrates und die darauf erfolgte
ministerielle Antwort enthalten, bedürfen keiner Erläuterung;

sie liegen beide im Helvetischen Archiv. Bd. 1435,
f. 1 und 2.

Der Erziehungsrat des Cts. Bern an Minister Stapfer.
Bern, den 9. April 1799.

«Bürger Minister!
ir erfüllen eine angenehme Pflicht. Bürger

Minister, indem wir Sie mit einem Mann bekannt machen,
welcher mit einer seltenen Auszeichnung die Stelle eines
Schullehrers versieht; Es ist nemlich Br. Eggen in
Arberg ; sowohl durch seinen Fleiss als besonders auch
durch Geschicklichkeit in allen Theilen seines L nter-
richts, und durch gute Lehrmethode hat er seine Schüler
im lesen, schreiben, singen und in der Mathematik, in
letzterer in Sonderheit, so weit gebracht, wie es an
andern Orten schwerlich zu finden seyn wird; überdiess
aber noch ist Br. Eggen von seinen Mitbürgern als

Privat-Mann geschäzt und geliebt, und hat durch
seinen Umgang und durch sein Bevspiel bev andern
Lehrern die V acheiferung erwekt, deren Schulen also
durch seinen Einfluss sich verbessert haben, wie z. B.
die von Radelfmgen.

Auf dieses ausgezeichnete gute Lob, welches der
Commissarius im Districte Zollikofen und sein Suppleant
uns mündlich angebracht haben, fanden wir dieses

Bevspiel der Bekanntmachung durch Druk ganz w iirdig
und luden den Commissar ein, uns zu diesem End einen
Entwurf abzufassen, welchen war dann in ein öffentliches
Blatt einrüken zulassen gedenken; indessen aber haben
wir dem B. Eggen selbst durch ein Schreiben unsern
Beyfall bezeugt und wollten nicht ermangeln, Ihnen
Bürger Minister, hiervon Kenntniss zu geben, indem wir
wünschen, dass unsere daherige N erfügung Ihre
Genehmigung erhalten möchte.

Republikanischer Gruss und Hochachtung
Der N orsteher des Erziehungsraths: Risold.

Otth. Secretär.»

Antwort von Minister Stapfer vom 25. April 1799.

« Mit warmer Theilnahme las ich das Zeugniss der
Zufriedenheit, welches Ihr dem Schullehrer Eggen i n

Aarberg gebet, und mit Freuden stimme ich den Maassregeln

bev, welche Ihr zu seiner Aufmunterung er-
greiffet. V ir müssen suchen, diese leztern insonderheit
auch auf den Zweck zu berechnen, dass dadurch die

Achtung der Gemeinde, wo der Auszuzeichnende
angestellt ist. gegen ihn steige und so seine Verhältnisse
verbessert werden. Übrigens verspreche ich mir einen

guten Einfluss Eures Lobes auf die allgemeine Vach-
eiferung. Auf jeden Fall lade ich Euch ein. dem B. Eggen
die N ersicherimg zu geben, dass seine Thätigkeit und
seine Fähigkeiten in meinen Augen einen so viel höhern

erth haben, da sie sich schon durch eine jahrelange
Ausdauerung und durch anspruchslose Uneigennützig-
keit bewährt haben.»

Concept von Secretär Fischer. Stapfer notiert:
legi 24/4.»

Das letzte, gleichfalls aus dem Jahre 1799 stammende
Dokument hat zum Verfasser einen Bündner. Johann
Baptista von Tscharner. Ein Mann von glänzenden
Geistesgaben, umfassender Bildung, gemeinnütziger
Denkart, ein Revolutionär auf allen Gebieten der
Politik. Wirtschaft und Kultur, hat Tscharner während
der grossen Stürme, die im letzten Jahrzehnt seiner
selbständigen Existenz den Freistaat der Drei Bünde
heimsuchten, stets eine der ersten Rollen gespielt. Voch
vor einem Jahre war er bündnerischer Standespräsident
gewesen. Als Patriot und Demokrat hatte er sich

tätig für den Anschluss Bündens an die Helvetik
eingesetzt. ja die ganze Anschlussaktion geleitet. Er
hatte deswegen mit seinen Parteifreunden sich nach
Helvetien flüchten müssen. Die helvetische Regierung
ernannte ihn im Dezember 1798 zum Regierungsstatthalter

des Kantons Bern. Am 5. Juni 1799 setzte sie

ihn wegen Defaitismus ab.
Seither beschäftigte er sich mit allerlei

wissenschaftlichen und politischen Studien. Als theoretisch
und praktisch gebildeter Landwirt unternahm er im
August eine landwirtschaftliche Studienreise ins
Seeland. Der bekannte Helfer Gruner, der ihm mancherlei
Ratschläge auf die Reise mitgab, empfahl ihm eben-
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falls, in Aarberg die Bekanntschaft mit dem dortigen
Schulmeister zu machen. Tscharner benutzte seinen
Aufenthalt in Aarberg dazu und schrieb dann seine
Eindrücke und W ahrnehmungen nieder. Sein Zeugnis
hat um so mehr W ert. als er selbst seit zwei Jahrzehnten
sich lebhaft mit pädagogischen Fragen beschäftigte und
in seiner Heimat zwei Erziehungsinstitute gegründet
hatte, die Nationalschule von Jenins und das Seminar
in Reichenau.

« Worben, den 7. August 1799.

Man hatte uns den hiesigen Stadtschulmeister,
B. Jakob Eggen, als einen musterhaften Schulmann
genannt; und ob es schon nicht unmittelbar in unsern
Plan einschlug, so wollten wir doch diesen Wink nicht
unbenuzt lassen. Ein guter Schullehrer führt seine
Kinder zum Selbstdenken an; er zerstöhrt bey ihnen
die A orurtheile; er lässt sie alle ihre Unternehmungen
richtig berechnen; er macht ihnen Thätigkeit und
Kunstfleiss beliebt: er theilt ihnen manche Kenntnisse
mit, welche sie weiterführen; er lehrt sie mehrere
Bedürfnisse kennen und legt dadurch den Grund zu
mehreren Erwerbsquellen: und so gründet er in der
aufblühenden Generation auch die Anlage zu guten
Haus- und Landuirthen. und W irthinneu. und kann,
seihst ohne allgemeine plannlässige Einrichtung der
Primarschulen, ein wesentlicher Gegenstand einer land-
wirthschaftlichen Reise setn.

B. Eggen ist ein Schuster von Handwerk, aber
gebühren mit einem beobachtenden und nachdenkenden
Geist, und durch diesen zu einer rastlosen Thätigkeit
fortgerissen. Die kurze Zeit, welche wir auf seine
Bekanntschaft und U mgang verwenden konnten,
berechtigt uns. ihn unter die grossen Männer seines Faches
zu setzen: denn wer ist grösser als der. welcher sich
selbst erzieht und bildet zum gemeinnützigen Bürger,
und der. ohne fremde Leitung, die engen Schranken
seines mechanischen Berufes zerbricht, um sich einen
W irkungskreis zu schaffen, der seinem mehr umfassenden

Geiste Raum gewähret.
Er fand Mittel, ohne Abbruch seines Erwerbes, die

deutsche Grammatik, die französische Sprache, die
Musik, die Geometrie und einige Theile der angewandten
Mathematik, die mathematische Geographie, die Natur-
lehre und mehrere andere W issenschaften zu studieren.
Mit natürlichen Gaben und Neigungen für die Pädagogik

ausgerüstet, bildete er sich theoretisch und praktisch

für dieselbe, und hat es gewiss weit darinn
gebracht. Er schaffte sich viele reformierte und katholische
Lehrbücher und Beschreibungen von Schul-Einrich-
tungen an. Er weiss seinen U nterricht den Kindern
interessant zu machen, und sie aufmerksam zu erhalten.
Indem er sie lesen und schreiben lehrt, weiss er den
nemlichen L nterricht dazu zu benutzen, ihnen die
deutsche Sprache grammatikalisch bevzubringen, sie

einen natürlichen Styl zu lehren, ihren Beobachtungs-
Geist zu schärfen und sie mit einer einfachen alltäglich
brauchbaren Logik bekanntzumachen. Er wechselt mit
den besten Lehrbüchern ab. und ändert Gegenstand oder

Einkleidung des Unterrichts, sobald als er merkt, dass
sich Langeweile einfinden will.

Im Rechnen hat er die Kinder bis zu den nöthigen
schweren Rechnungsarten gebracht. Er lässt sie aber
auch die damit verbundenen Anwendungen von
Obligationen. Quittungen. Contrakten, Rechnungsauszügen

und dergl. üben, und die ordentliche Buchhaltung
lernen.

Dem leeren Gedächtnisswerk feind, übt er die
Jugend im Denken und im Gefühl der Moral, und statt
durch Auswendiglernen des ihnen unverständlichen
Catechismus, ihnen die Religions-Lehren unverständlich

zu machen und den Verstand zu verwirren, benuzt
er solchen lieber erst dann, wenn er die Kinder auf die
Stufe gebracht glaubt, wo sie mittelst der nöthigen
\ orkenntnisse und Reife des Verstandes, solchen zu
verstehen vermögen: sollte das auch oft erst im 13.
und 16. Jahre sevn.

Er selbst ist mit den Seinigen ein Muster der Thätigkeit

und einer edlen A erwendung der Seinigen. Jede
A iertelstunde wird bev ihm nüzlich zugebracht, mit
U nterrichtgeben. mit eigenem Studieren und
Fortschreiten in nützlichen Wissenschaften, mit
wissenschaftlichen Arbeiten, und wo dieses nicht Platz hat,
mit gemeinen Arbeiten. Er baut sein Feld, er strickt
sogar mit seiner Frau, lieber als einen Augenblick
müssig verstreichen zu lassen.

So sehr dieser seltene Mann sucht seine Thätigkeit
fruchten zu machen, eben so wenig ist er an das Interesse
geheftet, wo es auf edle und höhere Gefühle ankommt.
W ir trafen ihn, als wir ihn aufsuchten, vor seinem
Hause in voller Beschäftigung an. blessirten Soldaten

C C
W ein und Brot auszutheilen. Man hatte an diesem
Tag einige W agen verwundeter Franken und Ostreicher
dahin gebracht. A on ferne rief er sie auf der Strasse
herbev, und labte sie ohne Unterschied mit brüderlicher
Theilnahme. W ir trafen einen auswärtigen Schullehrer
bev ihm an. und unterhielten uns über die Bildung und
Ermunterungen der Schullehrer. Dieser meinte, eine

gute Besoldung würde alsobald gute Lehrer erzeugen.
Aber der biedere Eggen war der edlern Alevnung, dass
obschon ein guter Schulgehalt manche Eltern
ermuntern könne, fähige Knaben diesem Berufe zu
widmen, so könne doch die A ermehrung des Gehalts
weder einen unfähigen Schullehrer zu einem fähigen,
noch einen unedlen trägeu zum thätigen edlen Alann
bilden. Nicht das Geld, sondern der Bevfall einer
weisen würdigen Regierung und das Bewusstsevn viel^ c r*
Nützliches geleistet zu haben, könne den rechtschaffenen
Bürger ermuntern und belohnen.

Was muss ein Alann mit diesen Grundsätzen nicht
bev seiner Schuljugend für einen guten moralischen und
intellektuellen Grund legen Auch that er sich mehr
auf ein erhaltenes Belobungsschreiben seiner Obern zu
Gute *). als wenn man ihn mit einer schönen Summe
Geldes beschenkt hätte.

Neben so manchen andern Arbeiten, die wir saheu,
nahmen sich 2 Globi vorzüglich aus, die er selbst
gezeichnet, ausgearbeitet, auf selbst verfertigte Kugeln
von Thon aufgezogen und mit ihren Gestellen versehen
hatte. Sie waren denen gestochenen und in Kunstverlagen

befindlichen Globis ganz an die Seite zu setzen.
Manche andere Dinge, als lakirte Arbeiten.
Spiegelbelegungen, A ergöldungen, A erfertigung von
Elektrisiermaschinen und dergl. zeigte er uns nur als kleine
Nebenbeschäftigungen.

Jeder Alensch \on A erdienst findet seine Neider.
Auch dem biedern Eggen fehlt es nicht daran. Er be-

*) Wahrscheinlich das oben erwähnte Anerkennungsschreiben

des Erziehungsrates.
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kümmert sich aber nicht darum, geht seinen Gang
vorwärts, und ob man ihn schon in Misskredit wollte
verfallen lassen, so hat gleichwohl, selbst in diesem Sommer,
seine Schule in dem kleinen Arberg, an fremden und
einheimischen Schulkindern zugenommen.

Wir wünschten diesem wackern Mann einen noch
weitern Wirkungskreis in seinem Fache. Als Oberlehrer
in einer grössern deutschen Schulanstalt, oder als
Lehrer in einem Schulmeister-Seminario, — oder als
'N orsteher einer Industrie-Schule, würde B. Eggen An-
lass haben, seine seltene(n) Gaben in grösserm Maasse
nützlich zu machen.»

Helvetische Monathschrift, von Dr.Höpfner, Sechstes
Heft 1801. p. 8—11.

Me cha öppis mache.
Heimatwoche auf dem Herzberg.

Es war eine stattliche Zahl, die sich zur Heiniat-
woche auf dem Herzberg in der ersten Augusthälfte
zusammenfand. Waren es doch an die 120 Teilnehmer
beiderlei Geschlechts und jedes Alters und Standes.
Die Leitung führte Fritz Wartenweiler.

Das Weltgeschehen von heute und darin die
besondere Lage der Schweiz hielten die Zuhörerschar die

ganze oche hindurch in Atem.
Leber die Arbeit setzte Fritz Wartenweiler das Wort:

« Me cha öppis mache.»
Dass « me nüt cha mache», das haben wir bisher

alle und von allen Seiten zur Genüge vernommen. Die
Herzbergwoche stellte sich unter das Zeichen eines
Dennoch und sagte allem Zweifeln und '\ erzveifeln-
wollen entschieden ab.

V ohl standen sie vor uns auf, klar und scharf, die
ungeheuren Schwierigkeiten, vor denen heute unser
Land in wirtschaftlicher, politischer und militärischer
Hinsicht steht. Wir hörten aus berufenem Munde, dass

unsere \ ersorgungslage keine beruhigende ist, dass
Güteraustausch und Aussenhandel auf zeitweise
beinahe unüberwindliche politische Schwierigkeiten stossen,
dass unsere Landesverteidigung zurzeit und weiterhin

© ©

genau so gerechtfertigt ist wie damals, als der Krieg an© © © ' ©

unsern Grenzen tobte. Das Problem der Arbeitsbeschaffung

rollte sich mit seinen heutigen Schwierigkeiten

vor den Zuhörern auf. Als weiteres Problem
stand die Jugenderziehung in heutiger Notzeit da.

Doch die Männer und Frauen am Referententisch
bemühten, sich auf Erfahrung und Glauben gestützt,
den Blick ihrer Zuhörer über das « Me cha nüt mache»
hinauszuheben. Unter ihnen waren Historiker. Politiker,
Wirtschafter. Offiziere, Redaktoren und Erzieher. Sie

zeigten von ihren Gesichtspunkten aus aus der
Geschichte die Entwicklung bis zur heutigen V ellkata-
strophe. Sie Hessen aus der Geschichte das V under
erstehen, das sich heute noch unversehrte Schweiz
heissen darf. Dass jedoch in dieser unversehrten, heute
noch so glücklichen Schweiz man nicht nur öppis,
sondern no inängs tun muss, das ging hervor aus den
Tatsachen,
dass in Bern 1600 Projekte zur Entsumpfung von Land

angemeldet sind;

dass Ersatz — eventuell im Gebirge — geschaffen
werden muss, um den heutigen V aldrodungen zu
begegnen;© ©

dass bisher 300 000 kg Zucker verloren gingen durch
Mostgärung;© © "

dass 95 °0 unserer Trauben, die eine vollwertige Nahrung
darstellen, zur Gärung gelangen;

dass die Armenlasten der Gemeinden ins t nermessliche
steigen;

dass Wehrmänner nach der Entlassung vor das Nichts
gestellt werden;

dass bei unserer Jugend die ^ erweichlichung einerseits

— die Begehrlichkeit andererseits wächst.
Aber — me cha öppis mache.

Ein Offizier erzählt, dass die Kompaniekasse
arbeitslosen Wehrmännern nach der Entlassung Löhne
aufzahlte; dass Soldaten für derart betroffene Dienst-
kameraden willig ihre Gabe beisteuerten.

lom Direktor einer grossen Fabrik hörten wir. wie
im Betrieb Arbeiterkommissionen gegründet winden,
die in stetigem Kontakt mit der Fabrikleitung stehen

© v

und die in regelmässigen Zusammenkünften mit dieser
gemeinschaftlich Lohnfragen. Aufträge, V ohli'ahrts-
einrichtungen. persönliche Fragen im Zusammenhang
mit der Arbeit besprechen. Alljährlich halten Leitung
und Arbeiterschaft eine festliche Betriebstagung ab.
Der Direktor sagte: « Es kommt nicht allein aufs
Geldverdienen, sondern ebenso sehr auf Interesse und Freude
an der Arbeit an.»

Gertrud Kurz aus Bern und Rudolf Olgiati erzählten
von der Flüchtlingsnot und der Schweizerarbeit für die
Emigranten und kriegsgeschädigten Kinder in Frankreich
und in der Schweiz selbst. Das ist kein ^ erdienst.
sondern eine Scliweizerpfiicht. Es konnte jedoch durch
diese V erke bisher viel Not und Leid gemildert werden.
— V ir hörten von einer prächtigen Gemeinschaft
zwischen englischem und schweizerischem Zivildienst
und vernahmen, welch fruchtbaren Auftrieb der Arbeitsdienst

den jungen Leuten zu geben vermag.
Lnd wenn auch auf politischem Gebiet die Klingen

sich kreuzten, so geschah dies im Geist gegenseitiger
Achtung und V ertschätzung. und es resultierte aus den
Debatten, dass politische Zusammenarbeit kommen und
dass sie im Geiste der Kameradschaft stehen muss.

Zu den Positiven seien auch noch einige Kernworte
aus den Vorträgen und 5 oten beigesetzt.

«Der Rütli-Bund wurde nur Gott abgelegt. Das
allein ist Freiheit.»

« Der Kampf des Schweizersoldaten geht nicht um
Frau und Kind und ihn selbst, sondern darum, dass
Frau und Kind in einem Lande frei und rechtschalien
leben können.»

« Die Schweiz wirkt etwas Wesentliches für Europa,
wenn sie sich nicht preisgibt. »

« Für den rechten Schweizer geht es nicht darum,
ob ausgehalten werden kann, ob gehungert werden
muss — sondern darum, ob wir durchkommen.»

« Nur Rechtsstaaten sind lebensfähig. »

«Das Ewig-Zeitliche reisst uns hinab.»
« Viele kleine Taten schaffen es. Ein Baum ist bald

gefällt, wachsen muss er in Dutzenden von Jahren und
in Tausenden von Zellen.»

NEUZEITLICH ESSEN IHR GEWINN! SÄ:S"S.'I
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« Aus der Besinnung kommt die neue Gesinnung.»
« Es braucht beides zur Erziehung, Mut und Demut.»
« \V ir müssen unsere Kinder kraftvoller erziehen.»
Zum Sehluss mag noch gesagt sein, dass die 120

Herzhergier auf ihrer freien ^ arte in schönster Gemeinschaft

und Harmonie lebten. Nie sahst du hiezuland
ein mürrisches Gesicht! ^ ir sangen, turnten, spielten,
v änderten, scherzten. Mit dem Rüstmesser hantierten
der Redaktor und die Bürofräulein, am Spültrog standen
der Major und der Schulmeister. Ton früh bis spät
sorgten die Hauseltern Moser liebevoll für ihre
vielköpfige Familie.

Die Seele des Hauses und aller geistigen Arbeit aber
war unser Fritz \\ artemveiler. Nie müde, immer gütig
bereit für alle und alles, tat er in echt pestalozzischem
Geiste seine grosse Arbeit. Er lebte, was er schrieb:
Liebe heisst für das Wohl, für das wahre Wohl der
andern sorgen.»

Sein ort beschloss die Heimatwoche:
« Unendlich wichtig ist heute die Einigung der

Schw eiz. ^ ie sie schaffen Ein jeder helfe an seinem
Platze. Ein jeder bete und arbeite! Auf zu den äffen
der Weisheit und Liebe!» B.G.

Fortbildungs- und Kurswesen.
9. Ferienkurs in Lnter-Aegeri, 13.—18. Oktober 1941, für

Lehrerinnen und Lehrer der Yolkssehulstufen (inkl.
Kindergarten). sowie für Privaterzieher und Mütter.

Zweck des Kurses : Berufliehe W eiterbildung. Anregung
zur Bereicherung und Belebung des Lnterrichts und der
Erziehung. Anleitung zum Musizieren und Spreehgestalten
in Schule und Haus. Engeres Gestalten der Beziehung
zwischen Mensch und Heimat in Abencfv eranstaltungen mit V or-
trägen und Lichtbildern, in Lied und Wort. Die W ahl der
Fächer ist freigestellt. Die Möglichkeit zur Erholung ist vor
allem an den Nachmittagen geboten, da der Lnterrieht nur
am Vormittag stattfindet: Liegekuren im Hotelgarten.
W anderungen in der näheren und weiteren Umgebung des

Aegerisees.
L nterricht: Rhythmik-Gymnastik-Einführung in die

musikalisch-rhythmische Erziehungspraxis. Die praktische
Verwendung der Tonika-Do. eventuell Einführung. Musiklehre
für alle Sprecherziehung für Schule und Haus. u. a. Leselehre

mit Lebungen im Vorlesen und Gedichtvortrag-Lektionen
mit Schulklassen.

L nterrichtszeit: 7.30—8 Uhr Morgenturnen. Frühstück.
8.40—12.30 L hr in fünfzig Minuten-Lektionen: Gruppenarbeit

nach speziellem Plan. Mittagessen. Freier
Nachmittag. 18.30 I hr Nachtessen.
Mo. 19.30 Lhr: Grosse Schweizer Naturforscher zeigen uns die

Heimat. V ortrag mit Lichtbildern: Prof. Dr. F. Baltzer.
Bern.

Di. Hch. Federers Leben und Dichtung; mit Vorlesungen aus
Poesie und Prosa; Emil Frank.

Mi. Die Heimat im Lied und im Wort; mit einführenden
Worten \on Ernst Hörler.

Do. d'Muetterspraach : mit Einführungen und Vortragsproben.

Frei. Schlussabend. Motto: Dert unden-i der Ou.
Sa. 14 l hr Kurssehluss.

Die Schweizerische Bambusflöten-Gilde führt gleichzeitig
einen Kurs zur Herstellung von Instrumenten durch.
Interessenten unter unseren Kursteilnehmern ist Gelegenheit
geboten. am Nachmittag, oder in Zwischenstunden daran
teilzunehmen.

Unterrichtslokale. Unterkunft: Hotel Seefeld in Unterägeri.
Kt. Zug. Besitzer: Geschwister Zumbaeh.

Kursgeld, Anmeldung: Für Lnterrieht. Vortragsabende,
Lnterkunft und Verpflegung beträgt das Kursgeld Fr. 78,
Trinkgeld inbegriffen, ohne Getränk. Anmeldungen bis
30. September an M. Scheiblauer. Angemeldete erhalten bis
zum 6. Oktober Mitteilungen über die Durchführung des
Kurses. Fahrtvergünstigung, sowie über das Mitbringen von
Bekleidungsstücken und Lehrgegenständen. Jede weitere
Auskunft erteilen die Kursleiter:
M. Scheiblauer, Zollikon. Seestrasse 28. Tel. 4 91 83.
E. Frank. Zürich, Kurvenstrasse 40, Tel. 8 03 64.
E. Hörler, Zürich, Zellerstrasse 66. Tel. 5 42 38.

Verschiedenes.
Schülerlandsgemeinde im Grauholz am 4. September 1941.

Als vor einigen Tagen Herr Schulinspektor Friedli mit dem
W unsche an die Lehrerschaft seines Kreises gelangte, im
historischen Grauholz ein Schülertreffen durchzuführen, war
man im Kollegium nicht einhellig Feuer und Flamme für
diesen Plan, und es wurden Stimmen laut, die sagten, es

wären in den letzten W ochen der W orte genug gewechselt
worden, man sollte nun allenthalben frisch zu Taten schreiten.
Dennoch war die Einladung so verlockend, dass schliesslich
ohne lange Diskussion beschlossen wurde, des Schulinspektors
Wunsch zur Teilnahme an der Tagung in den Befehl
umzuwandeln. alle Schüler vom 5. bis zum 9. Schuljahr hätten
an der geplanten Landsgemeinde zu erscheinen. Und dass
ihr's zum V orneherein alle wisst. ihr Eltern und ihr Damen
und Herren der Schulkommission, die ihr der Veranstaltung
so grosses Verständnis entgegengebracht habt: Es war
einfach schön, und weder Lehrer noch Schüler werden diesen
4. September 1941 so leicht -vergessen.

Zum guten Gelingen der Tagung trug das prächtige Herbstwetter

sein wesentlich Teil bei. Es war eine Lust, an diesem
taufrischen Morgen auf staubfreier Strasse, durch kühlen W aid
und über gelbe Stoppelfelder der historischen Stätte
zuzustreben. L'nd welch erhebender Anblick war es erst, als wir
uns dem Ziele näherten! Zu Fuss und mit dem Fahrrad,
im Winde flatternde Fahnen mit sich tragend, zogen wohl
über hundert Schulklassen, wie von einem unsichtbaren
Magneten mächtig angezogen, der denkwürdigen Stätte
entgegen. Die Burgdorfer Schulklassen, die teils zu Fuss, teils
per Rad ausgezogen waren, sammelten sich auf dem Bahnhofplatz

von Schönbühl, von wo sie unter Vorantritt des Trommler-

und Pfeiferkorps, das in freundlicher W eise seine
Mitwirkung zugesagt hatte, mit Trommelklang und wehenden
Fahnen zur festgesetzten Zeit im Grauholz eintrafen.

Das Spiel einer Infanterie-Rekrutenschule von Bern
eröffnete die Tagung mit zwei Fanfarenstössen. worauf Herr
Schulinspektor Friedli die rund 3000 erschienenen Schüler
seines Kreises in kurzen, packenden W orten willkommen
hiess. Zur grossen Freude aller konnte er auch den obersten
Schulherrn des Kantons Bern. Herrn Regierungsrat und
Erziehungsdirektor Dr. Rudolf begrüssen. sowie die Herren
alt Schulinspektor Bürki, Oberstleutenant Stuber und
Seminarturnlehrer Müllener. Herr Regierungsrat Dr. Rudolf
gab in seiner kurzen Ansprache der grossen Freude Ausdruck,
an diesem historischen Orte ungefähr den 30. Teil aller
Schüler des Kantons Bern versammelt zu sehen, streifte
kurz die Ereignisse der unseligen Märztage von 1798, worauf
er die 3000 jungen Berner ein dreifaches schallendes Hoch
auf den Kanton Bern und das Schweizerland ausbringen liess.
Anschliessend sang die Schülerlandsgemeinde die Vaterlandshymne.

Den Kernpunkt der Feier bildete ein Exkurs von
Herrn Schulinspektor Friedli in die unheilvolle Zeit des

sogenannten « Leberganges ». Diese von hohem patriotischem
Schwung getragene Ansprache war eine Geschichtsstunde,
die die Schüler nicht so bald vergessen werden. Unter den

Klängen des Fahnenmarsches sammelten sich hierauf sämtliche

Fahnen. Fähnchen und Standarten zur Niederlegung
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eines Kranzes am Denkmal. Damit hatte die so
wohlgelungene Feier, die durch Lieder- und Musikvorträge noch
verschönert wurde, ihren Abschluss gefunden, die Schulklassen
defilierten bei ihrem Abmarsch vor dem Denkmal und strebten

auf den verschiedensten V egen. zum Teil per Extrazug.
den heimischen Penaten zu. ohne Zweifel mit dem erhebenden
Gefühl, einen ihrer schönsten Schultage erlebt zu haben.

Herrn Schulinspektor Friedli aber und allen andern
Mitwirkenden gebührt der wärmste Dank für die prächtige und
originelle Veranstaltung. R. Sch.

«Ein Volk, das nicht fliegt, wird überflügelt!» Dieser
Vi ahrspruch V alter Mittelholzers hat für keine Xation eine
so unmittelbar-zwingende Bedeutung wie für die unsrige.
Immer mehr bricht sich die Erkenntnis Bahn, dass — ob
Frieden oder Krieg — die Zukunft den Völkern gehört, die
ihren Platz am Luftozean sich rechtzeitig erkämpften.

Da unserem Vaterland zufolge seiner geographischen Lage
der direkte Anschluss an die Weltmeere fehlt, ist es eine
Pflicht unserer Zeit, den Verbindungslinien, die der
Luftozean bietet, vollste Aufmerksamkeit zu schenken. Bisher
ungeahnte Möglichkeiten, das Verkehrsflugwesen in den Dienst
der Landes\ ersorgung zu stellen, wachsen herauf. Am Luftmeer

sind wir kein Binnenstaat. Ensern mächtigen
Verkehrsmaschinen, die das weisse Kreuz im roten Feld weit über die
Grenzen der Heimat zu tragen berufen sind, ist die Erfüllung
gewaltiger, in ihrer Bedeutung noch kaum abzuschätzender
Aufgaben vorbehalten.

In klarer Erkenntnis der Tatsache, dass die ungeahnte
Entwicklung des Flugwesens im Ausland auch das Schweizer'
volk vor ernste Entscheidungen stellt.

in V ürdigung des Umstandes. dass wir der gewaltigen
Dynamik des internationalen Geschehens Rechnung zu
tragen haben.

wurde im Jahre 1838 von den leitenden Organen des Aero-
Cluhs der Schweiz unter Mitwirkung des eidg. Luftamtes die

Stiftung Pro Aero
ins Leben gerufen, um durch periodische nationale Sammlungen

die notwendigen Mittel zu einer kraftvollen Förderung
unserer Luftfahrt bereitzustellen.

Das finanzielle Ergebnis der Volksaktionen 1938 und 1939

setzte die Stiftung Pro Aero instand, die Motor- und Segelflug

sowie Modellbau treibenden Sektionen und Gruppen des

Aero-Clubs der Schweiz mit Beiträgen zu unterstützen, die
Ausbildung von Fluglehrern und Piloten kräftig zu fördern,
sowie eine breitangelegte Propaganda zugunsten der schweizerischen

Luftfahrt in die V ege zu leiten.
Heute ist die Stiftung genötigt, nach neuen Finanzquellen

Ausschau zu halten, da sie nicht auf halbem V ege stehen
bleiben will, sondern entschlossen ist. das begonnene V erk
unter Heranziehung aller mobilisierbaren Kräfte zum V ohle
unseres Landes und seiner Zukunft weiterzuführen.

Pro Aero ruft das ganze Schweizers olk auf. ihren Ab-
zeichenverkauf 1941 zu einem durchschlagenden Erfolg zu
verhelfen. Er findet statt: Im deutschen Kantonsteil mit
Ausnahme von Bern-Stadt am 13. 14. September: im Berner
Jura am 27. 28. September; im Stadtgebiet von Bern am
4. 'S. Oktober.

Dem \ olk zu Nutz' und Ehr'
Dem Land zu Trutz und V ehr.

Pro Aero!

Schweizer Wanderkalender 1942. Der Schweizer V ander-
kalender erscheint alljährlich in seiner bekannt gediegenen
Aufmachung, um mit seinen prächtigen Wander- und
Landschaftsbildern eingefleischte Stubenhocker in die Natur
hinauszulocken. zum einfachen, gesunden, abhärtenden
Wanderleben. Wer kann widerstehen, wenn ihm von diesem
W and-Abreiss-Kalender jede W oche ein noch schöneres Bild
entgegenlacht, wenn auf der Rückseite in W ort. Bild und

Vers von den Schönheiten des Wanderns berichtet wird, von
Jugendherbergen und vielem mehr'? Und wer auf einen der
acht schönen vielfarbigen Kunstdrucke. Reproduktionen von
Landschaften des Luzerner Malers Otto Landolt. stösst. der
wird sie abtrennen und mit Wonne als Postkartengruss seinem
liebsten Freunde schicken.

Und endlich gewinnt das Jugendherbergswerk beim
Kalenderverkauf nicht nur die Sympathie seiner Käufer,
sondern wirtschaftet noch einen bescheidenen Batzen heraus.
Der soll dazu dienen, die Bewegung auch materiell zu stärken
und ihr weitere Mittel zuzuführen, um das Herbergsnetz zu
erhalten und auszubauen.

Die Jugend zu Stadt und Land verdankt den
Jugendherbergen viel, als gastliche Stätten der Rast. Erholung und
Kameradschaft auf ihren W anderungen. Darum freut sie
sich darauf, ihnen einen Gegendienst zu leisten, indem sie
durch zähe und unablässige Werbearbeit dem prächtigen
Kalender in möglichst vielen Schweizerfamilien Eingang
verschafft.

Der Kalender kann bezogen werden zum Preise ^ on Fr.1.80
auch in Buchhandlungen oder durch den Verlag: Schweizerischer

Bund für Jugendherbergen. Zürich 1. Stampfenbachstrasse

12. Tel. 6 17 47.

Neue Heimatserie in Lichtbildern. Schulen und
Fortbildungsschulen, Erziehungsheime und vaterländische Vereine
werden aufmerksam gemacht auf eine aktuelle Neuerscheinung

der Schweizer Lichtbilder-Zentrale in Bern (Verwaltung

Schulwarte):
Nr. 822 Gang, lueg d'Heimet a 68 Dias mit Text und

Schallplatten. Streifzüge durch die 22 Schweizerkantone.
Die Bildserie eignet sich für vaterländische Anlässe, für
Staatsbürgerkurse. Schulferien usw. Ebenso kann die
Bildfolge unterrichtlich verwertet werden.

Mietpreis für L nterrichtszwecke Fr. 3. 50. für öffentliche
Anlässe Fr. 7. Text hr. 1. Schallplatten (wenn benötigt)
Fr. 2. Bestellungen auf Bilder und Gratiskatalog an die
Berner Schulwarte. Bern. Helvetiaplatz 2.

Auch eine internationale Lelirerkonferenz. \ or \ielen
Jahren — es war nach dem deutsch-französischen Krieg
und nach der Abtretung des Elsasses an Deutschland — da
lebten hart an der damals deutsch-französisch-schweizerischen
Grenze, in den Dörfern Rechesy. Pfetterhausen und Beurne-
vesin. drei gut befreundete Lehrerveteranen. Gut befreundet;
denn ein anderes Verhältnis konnte zwischen ihnen nicht
bestehen. da ja jeder einem andern Lande und einer andern
Heimat zugehörte. Und doch wollten die drei Kollegen trotz
ihrer verschiedenen Nationalität bisweilen miteinander
ungestört fröhlich sein. Daher kamen sie auf den launigen Einfall.

von Zeit zu Zeit am Markstein, wo die drei
Landesgrenzen zusammenstossen. « Konferenz» zu halten. Auf dem
Grenzstein wurde aus rohen Brettern ein Tisch befestigt und
ringsum Bänke angebracht. Dahin zogen sie dann an schönen
Frei- und Ferientagen, der Franzose von Rechesy. derDeutsche
von Pfetterhausen und der Schweizer von Beurnevesin her
und verbrachten dort manch fröhlichen Nachmittag. An
Essen und Trinken und von allem, was zu einem solchen
Stelldichein gehört, musste jeder seinen Anteil mitbringen,
und so lebten sie denn miteinander in schönster Brüderschaft,
unbekümmert um die Differenzen, welche zwischen ihren
Landesregierungen bestehen mochten. Denn: « Des V elt-
laufs Elend und Sorgen, sie zogen an ihnen vorbei!» Vöhl
aber musste dabei jeder, wie einst die entzweiten Schweizer
bei der Kappeler Milchsuppe, fein hübsch auf seinem Grund
und Boden, in seinem Reiche bleiben und durfte höchstens
etwa die Füsse, wenn diese zu lang waren, auf das Nachbarland

hinüberstrecken. Recht lustig soll es aber ziigegangen
sein, wenn sie etwa noch ihre «Ehehälften» zur Konferenz
mitbrachten. Für Unterhaltung haben sie dann nicht mehr
zu sorgen brauchen, sagte dem Schreiber dieser Zeilen vor
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Jahren der Schweizer, der damals noch einzig Ueberlebende
der drei. Auch er war damals schon ein altersschwacher Greis,
in welchem das Leben nur noch flackerte wie ein Schatten. Die
Zusammenkünfte am Markstein gehörten zu den wenigen
Erinnerungen. welche sein fliehendes Gedächtnis noch festzuhalten

vermochte. L nd wenn er davon redete, kam es ihn an
wie jugendliche Begeisterung, wobei er dann auszurufen
pflegte: «Et il buvait. cet Allemand! Grand Dieu. qu'il
buvait! Et ce Fran^ais, comme il blaguait!» — «Et
vous?» wagte ich ihn einst zu fragen, und gutmütig
antwortete er mir: «Moi? — oh, moi, je faisais un peu de tout,
ä droite et ä gauche! » J. C.

Ein würdiger Schulhausschmuck. Die 650. Jahresfeier der
Gründung der Schweizerischen Eidgenossenschaft veranlasste
Schweizerkünstler, eine sinngetreue W iedergabe des Bundesbriefes

vom Jahre 1291 in Form einer wirkungsvollen
Kunststeintafel zu schaffen.

Die gegenwärtige Zeit ist besonders geeignet, dem Schweizervolk

den Text seiner Verfassung in künstlerisch gefälliger
Weise darzubieten. Auf der Kunststeinplatte ist oben in
Relief-Skulptur der Rütlischwur dargestellt. Daneben
erhebt sich ein Arm mit brennender Fackel als Symbol der
Treue zu den eingegangenen \ erpflichtungen. Das Reliefbild
will den unverbrüchlichen \\ illen des Schweizervolkes zum
Ausdruck bringen, jederzeit seine Freiheit zu verteidigen.

Der in klarer Schrift gemeisselte Text des Bundesbriefes
entspricht demjenigen, welcher auf der Höhenstrasse an der
Schweizerischen Landesausstellung in Zürich dargestellt Mar.

Le Corps enseignant et la vie chere.
A propos de la rotation eantonale du 14 septembre 1941.

Depuis 1939. la vie a augment«» saus arret avec une
regularite ehronometrique qu'aucune instance responsable

n a pu enrayer. Cette hausse a depasse aujour-
d'hui ce Stade critique que le Conseil federal fixait au
30 °0. Fous n'avons pas ä cherrher ici ce qui est

justifie ou injustifiable dans ces questions de hausse.
mais il faut que l opinion publique eoimaisse les mesures
prises en haut lieu pour permettre au corps enseignant
de faire face ä cette situation penible. Le peuple bernois
est appele ä voter le 14 septembre prochain la
suppression de la baisse des traitements. II doit etre
renseigne.

Au bon temps d'avant-guerre. pour parier ainsi.
alors que la vie etait vraiment bon marche, lEtat agi-
tait le spectre de la pietre situation de ses finances
resultant du cliömage. Le salut dependait des economies

qu on realiserait dans tous les domaines et ce fut lä
une excellente occasion d'abaisser les traitements des

fonetiounaires et du corps enseignant bernois. II a ete

regrettable ä cette epoque dejä que les petits traitements

et la famille n'aient pas ete favorises comme une
politique vraiment equitable et familiale l'exigeait.
Pour ne pas subir de baisse. il aurait fallu qu'un institu-
teur marie dont le traitement de base est de fr. 3500 eüt
au moins 10 enfants! Eu effet. les taux de baisse etaient
de öfö °o pour les celibataires. 5°0 pour les maries avec
attenuation d un demi pour-cent par enfant. Mais la
situation financiere de nombre de nos concitovens etait
preeaire par suite du manque de travail, le coüt de la
vie etait favorable, et les instituteurs se rallierent sans

trop se plaindre aux decisions prises. Pourtant. a« ant
1934, ils avaient reconnu qu'une aide volontaire de leur
part en faveur des victimes du chömage serait indiquee
et ils avaient spontaneinent decide de realiser cette aide

par des cotisations mensuelles assez substantielles. II va
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Luten sind die Siegel der drei Lrkantone, die den Pakt
schlössen, in getreuer Fachbildung wiedergegeben.

Die kunstvoll ausgeführte Bundesbrief-Tafel eignet sich

vorzüglich als gediegener M andschmuck in öffentlichen
Gebäuden. in Kasernen und allen Schulen: aber auch viele
Familien werden dieser Tafel in ihrem Heim gerne einen

Ehrenplatz einräumen. Die Platte ist aus einem unverwüstlichen

Material. « Glyptalith» genannt, hergestellt und daher
bedeutend wertvoller und widerstandsfähiger als irgend eine

gewöhnliche Reproduktion graphischer Art. Sie stellt in
würdiger Form das Dokument des Bundesbriefes von 1291

dar. welcher heute noch wie vor 650 Jahren die hohe Idee
unserer Schweizerischen Eidgenossenschaft verkörpert.

Die Bildhauer:
Robert Weitzel. Pedro Meylan.

Das Material der Platte besteht aus gefärbtem
Steinpulver. welches mittels eines besonderen Bindemittels einen
Kunststein von ausserordentlicher Festigkeit ergibt. Durch
eine entsprechende Konstruktion hat die Steintafel trotzdem

kein allzu grosses Gewicht und lässt sich deshalb überall
leicht anbringen. Sie ist in zwei Farben und Grössen lieferbar.

grau-grün und beige.
Format A. 61.5 cm breit. 103 cm hoch, zum Preis von

Fr. 45.
Format B. 56.5 cm breit. 70 cm hoch, zum Preis von

Fr. 40.

Auslieferung für die deutsche Schweiz: Kaiser & Co. A.-G..
Bern. Marktgasse 37-11 Amthausgasse 22-26.

sans dire qu apres l amputation des traitements, ce geste
de solidarite ne put etre continue. Peu apres 1934, on
exigeait des instituteurs un supplement de 2°0 par an

pour assainir leur caisse d'invalidite, d'oü une nouvelle
baisse qui n a pas empeehe les prelevements d un nou-
veau 2°0 au benefice de la caisse generale de compensation.

plus 1°0 ä la caisse interne de compensation
de la SIB au profit des mobilises du corps enseignant.

La guerre est venue avec toutes ses consequences.
En 1940, le peuple decidait, Sur proposition du Grand
Conseil. de supprimer la moitie de la baisse. La situation

economique justifiait dejä la suppression totale.
Pourtant on jugea bon d'attenuer settlement, non de

retablir. II nous est perruis de supposer que la seconde

moitie nous etait reservee pour le moment oü la ne-
cessite nous obligerait ä demander des allocations de

rencherissement. Les evenements presents confirinent
nos suppositions.

Au moment oü la situation financiere du corps
enseignant justifiait pour celui-ci l octroi desdites allocations.

le Conseil-exeeutif, d entente avec le comite
cantonal de la SIB, ne trouva rien de mieux que de

proposer d'abord la suppression de la baisse en promettant
des allocations de vie chere pour 1942. Lors de la
session de juin dernier, le Grand Conseil refusa d'oe-
trover aux instituteurs les meines allocations que Celles

dont beneficient actuellement les fonetionnaires de

l'Etat. Les instituteurs et institutrices font preuve
d'autant de devouement desinteresse que les
fonetionnaires cantonaux. Iis devraient par consequence etre
traites sur le meine pied que res derniers. II est anormal
et antisocial qu on refuse aux uns ce qu on donne aux
autres. La situation economique presente justifiait
bien plus des allocations de vie chere que cette
suppression de baisse qui favorise, dans une faible mesure
il est vrai, les celibataires et les maries sans enfant.

Le traitement de base des instituteurs varie sui-
vant les annees de service entre fr. 3500 et fr. 5000.



Quelles sont done les ameliorations qu'apportera cette
suppression

Citons oinq cas ä titre d'exemple:
Un instituteur celibataire recevra une augmentation

variant entre fr. 11. 66 et fr. 16. 66 par mois.
Un instituteur marie, sans enfant, aura de fr. 7. 30 ä

fr. 10. 40 de plus par mois.
Un instituteur marie, avec deux enfants. sera bonifie de

fr. 4. 35 ä fr. 6. 25 mensuellement.
Le lot d un instituteur marie avec quatre enfants se

trouvera reduit ä une augmentation mensuelle de

fr. 1. 50 ä fr. 2. 10.

Quant ä celui qui a cinq enfants, il ne recevra rien de

plus qu a present.
De plus, la moitie de l'attenuation eventuelle sera

engloutie par la caisse d'invalidite, puisqu'elle sera
consideree comme une augmentation. Ajoutons, pour
rexplication de ces faits extraordinaires et par souci
d'exactitude, que lors de la suppression de la baisse

en 1940, une eehelle avait ete etablie en faveur des

families. Mais il n'en reste pas moins vrai que la loi
du 14 septembre prochain n'apporte aucune aide aux
families qui en ont le plus besoin.

\ oilä la politique familiale qui est ä 1 honneur chez

nous. Apres avoir vote une telle loi le 14 septembre,
le peuple bernois croira que tons les instituteurs rece-
vront au moins fr. 50 mensuellement et on les traitera
degoistes et deterneis mecontents quand on les en-
tendra reclamer encore des allocations de rencherisse-
ment. Le corps enseignant voit avec amertume les
demi-mesures qu'on prend ä son egard. Tous les
instituteurs peres de families reclament ces allocations qui
compenseront un peu la bausse du coüt de la vie. Us

ne peuvent vivre avec des promesses et bien qu ils

comprennent la necessite de s'adapter aux difficultes
de l'heure, ils ne pourront en aucun cas revenir ä la
vie simple, car ils n'ont jamais connu que celle-lä.

Dans toutes les fabriques, les ouvriers ont etc aug-
mentes, des allocations familiales ont ete versees par
beaucoup d'entreprises, les fonctionnaires federaux et
cantonaux ont eu leurs allocations de rencherissement.
Le corps enseignant lui, devra se contenter des traite-
ments d'avant 1934 oü la vie coütait pres de 40 °0 de

moins qu'aujourd'hui.
La loi proposee au peuple le 14 septembre. ne doit

pas etre consideree comme l'adaptation des traitements
ä la vie actuelle, puisque ceux qui ont le plus besoin
de traitements adaptes — les peres de families — ne
recevront presque rien ou rien. Ce ne doit etre qu une
premiere etape, preludant une adaptation reelle qui
doit intervenir encore en 1941.

Comite de la section de Delemont.

A propos de la refonte du livre de lecture
du degre moyen «Notre Camarade».1)

Introduction.

Apres la grande guerre, le monde fut pris de la fievre
des reformes. Lecole n'v a pas echappe. Les exaltes
voulurent la soumettre ä des bouleversements aussi

complets que ceux qui s'etaient produits en politique.
Ces considerations ont ete presentees ä la Commission

des moyens d'enseignement du Jura. F. P.

On ne voyait plus que 1"ecole active. Mais on ne
tarda pas ä s'apercevoir que s'il est bon de donner de
Finitiative ä l'enfant, il ne faul pas tomber dans le

regime du bon plaisir, oü plus rien ne s'apprend, ce qui
n'est que trop arrive. La volonte du maitre doit con-
tinuer ä dominer de maniere ä obliger l'enfant ä faire
les efforts que reclame l'acquisition des connaissances.

La Suisse, notre Jura en particulier, eurent en ee
domaine des adeptes, des illumines, empresses d'imiter
ce qui se faisait notamment en France et en Belgique.
Pour ne pas encourir le reproehe de rester en retard,
notre Jura se devait d'emboiter le pas. Et ils s'em-

presserent de faire decider le changement des plans
d'etudes et des manuels.

Mos ecoles primaires avaient un programme de 37

pages qu'on ne pouvait pas taxer d'excessif. Pourtant,
depuis 20 ans. dans les synodes on accepta des rapports
demandant qu'il füt reduit. En 1925, nos illumines, au
lieu de tenir compte de cette longue suite de decisions,
firent foin du passe et mirent au monde un phenomene
de 240 pages. « Peu mais bien ». « Chi va piano va sano »,
disait la saine pedagogie. Cela aussi avait ete rovale-
ment balave. Sur invitation particuliere, j'en ai signale
les excentricites dans « L'Ecole Bernoise». II fut re-
manie et reduit au programme encore trop etendu et
non depourvu de bizarreries que nous avons. Malgre
tout l'etalage de vues pedagogiques dont ils avaient farci
leur plan-phenomene. ses auteurs ont pu tomber dans

l'inconsequence de perdre de vue l ecole primaire et ses

capacites. Reinarquant que les bornes etaient par trop
depassees. Fun d'eux crut bon de faire exeuser la chose
en se servant, presentee en lettres grasses, de cette sou-

pape de sürete: « On n'exigera pas que l'eleve sache.»
A ce taux-lä. il etait possible de courir!

Apres leur terrible defaite de Fan dernier, la France
et la Belgique n ont pas tarde ä ramener l'ecole ä des

normes et des voies plus normales. Cet exemple en sens
contraire est ä imiter chez nous.

L'ecole mal pourvue ou privee de manuels ; obligation de

les remplacer par des cours dictes ou copies ; consequences
de la perte de temps qui en est resultee.

Aussitöt que fut prise la decision de changer de

plan d'etudes, des ouvrages bien con^us, bien illustres,
apprecies, non pesants et bon marche, comme les El-
zingre pour l'histoire suisse et la geographie, cesserent
de paraitre. Munis de leur partie didactique pour ces
deux branches et l'histoire naturelle, les anciens livres
de lecture permettaient de se dispenser de manuel pour
cette derniere brauche et l'histoire suisse. Sous pretexte
que des livres de lecture completement litteraires con-
tribueraient ä donner aux eleves une plus elegante
acquisition de la langue, nos novateurs s'empresserent
d'obtenir que ces manuels fussent modifies dans ce sens.
Ce fut en tout cas une erreur pour le degre moyen oü
tant d'eleves ont, dans le domaine de la langue. des

connaissances encore trop confuses et lisent encore trop
mal pour etre sensibles aux beautes litteraires.

Mais les svnodes se font si bon enfant que. par
complaisance, ils donnent leur voix meine ä ce qu en
realite ils prefereraienl repousser. Ou bien. comme ce

fut le cas pour Fancien plan d'etudes, ils prennent plu-
sieurs fois la meine decision sur une question digne d'in-
teret, puis un incident fait qu'on n'en tient pas compte.
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Aussi est-il des collegues qui ont pour les svnodes si

peu d'estime qu'ils n'v mettent plus les pieds.
Je m'occuperai specialement du degre moyen. II

eut done son livre de lecture litteraire. Mais ses auteurs
commirent l'erreur d oublier les elementaires capacites
des eleves pour lesquels ils ouvrageaient et leur ser-
virent trop generalement des morceaux convenant ä des

eleves plus avances ou k des adultes. Comment pra-
tiquer la lecture courante. arriver ä une plus elegante
expression de la langue avec des textes qu'on ne com-
prend pas Et comment v puiser, comme on pouvait
le faire dans la partie didactique des anciens manuels.
des dictees s'adaptant au programme de langue du
degre moyen. c"est-ä-dire des dictees ou abondent les

noms accompagnes de qualificatifs. les verlies avoir et
etre et les attributs Les textes etaient sous la main
pour les preparations et les corrections. Apres avoir
lu et etudie des sujets connne l hirondelle ou le fer au
point de vue de l'histoire naturelle, on pouvait en tirer
des dictees et des compositions oil l'eleve n errait point
dans rinconnu: il pouvait utiliser un vocal)ulaire et des

expressions dont il avait appris ä connaitre le sens —
ce qui ne veut pas dire, evidemment, qu'entre temps il ne
faille pas donner des dictees et des sujets de composition
oü l'eleve est appele ä se tirer d'affaire lui-meme.

Pour remplacer les ouvrages ayant cesse de paraitre
et la partie didactique des anciens livTes de lecture.
le maitre dut faire copier, en les ecri\ ant au tableau.
des cours pour l'histoire suisse. la geographie et l'histoire
naturelle. Avec des eleves qui ecrivent encore si lente-
inent. cela prend un temps qui empiete sur les autres
branches; les nombreux eleves qui ecrivent mal ont
sous les veux un texte d aspect trop rebutant pour qu'ils
se decident ä Fetudier; ces cours ont en outre le defaut
d'etre trop resumes, et les illustrations que contenaient
les anciens manuels manquent. A l'epoque oil Fimpri-
merie et les arts graphiques ont acquis un merveilleux
degre de perfection, lecole s en trouve ainsi privee et
rejetee loin en arriere!

Si la perte de temps qui se produisait einpietait sur
diverses branches, elle empieta aussi sur le temps ä

consacrer ä la lecture, et cela dans une mesure qui fit que
« Notre Camarade» resta pour ainsi dire inemplove dans

beaucoup de classes. La suppression de la partie
didactique entraina de la sorte sa suppression complete.
D'ailleurs nombre de collegues y ont resolument re-
nonce et Font remplaee par un ouvrage venant de
France.

Pour obtenir leur livre completement litteraire. nos
novateurs promettaient que la partie didactique de
Fancien manuel serait rapidement remplacee par des

ouvrages spedaux. Promesse qui s'est revelee bien trom-
peuse! Non seulement il fallut faire eerire des cours
pour remplacer cette partie didactique et les manuels

manquants. mais aussi pour redresser et completer tel
ouvrage mal fait et entache dejä du reformisme defor-
mateur qui, comme un mildiou. s'etait glisse dans la
poesie, puis dans la peinture. la politique et la musique.
Ce fut le cas pour le cours de langue Vignier qui, avant
1920. s'installa dans le degre moyen de nos ecoles. \ ic-
time de ses defauts, il est maintenant presque tout ä fait
abandonne. II avait de tres belles gravures, de bons
exercices, mais. ä part quelques chapitres bien pre-
sentes. la partie grammaticale offrait des lacunes et sur-

tout le defaut d'etre bizarrement desarticulee, frag-
inentee et enehevetree. D'ou obligation pour le maitre
de faire eerire un cours pour donner ä l'eleve quelque
chose de plus eoinplet et surtout de plus coherent.

Cette disorganisation scolaire dans laquelle nous
sommes jetes depuis une vingtaine d'annees a rendu
l'enseignement penible et deprimant. Le maitre n'a pas
assez de parole pour completer ses cours et remplacer
les ouvrages manquants. Nos novateurs ne pouvaient
assez s eerier: « Plus de longs exposes, plus de ver-
balisme. plus de nomenclature, plus de bourrage de
crane!» Mais ils sont arrives juste ä fin contraire,
ils ont demuni et embourbe l ecole et voue ä une rapide
extinction leur fameux «Notre Camarade» litteraire.
Ce ne sont pas les fausses fleurs et couronnes dont le
couvrirent des son apparition de trop complaisants
thuriferaires qui ont reussi ä eil faire l'ouvrage apprecie
assure d une longue carriere.

De nouveaux jeunes novateurs proposent mime
denseigner dorenavant la langue ä lecole en se passant
des ouvrages de granimaire. La grammaire s'apprendra
ä batons rompus, par des observations auxquelles
donnent lieu la lecture, les dictees et les compositions.
Le Cours de langue Yisnier nous presentait la grammaire
dispersee ecrite: on a vu ce que cette dispersion lui a
valu. On veut pretendre maintenant que la dispersion
orale suffit.

D'autre part, alors que nous attendons des ouvrages
necessaires. par exemple un manuel d'histoire naturelle

pour le degre inoven et un pour le degre superieur.
on nous prepare un ouvrage qui ne s'impose nulle-
inent: un livre d'histoire religieuse. Ivrique

Les ouvrages destines aux ecoles primaires doivent etre

con^us pour quelles classes?

On a trop oublie que les ouvrages destines aux ecoles

primaires doivent etre compis de maniere ä faciliter
surtout la täche des maitres qui ont les classes les plus
difficiles. c"est-ä-dire d'abord Celles reunissant les trois
degres, puis Celles de deux degres. Bien que ces classes

soient nombreuses. on a maintenant trop l'illogique
habitude — 1 inhumaiiite, peut-on dire — d'abandonner
les maitres de ces classes k leur sort pour ne plus voir
que les classes ä une annee scolaire oü le maitre dispose
assez de sa personne pour parer ä des lacunes.

Ce fut par exemple un acte inconsidere que d en-
lever aux premieres les li\res de lecture avec partie
didactique, ouvrages qui remplissaient l'office de trois
manuels: lecture, histoire Suisse et histoire naturelle,
et completaient l'enseignement de la geographie. Aussi
l'enseignement de la langue. ainsi qu'il est dit plus haut.

Les livres de calcul ont bien l air de ne considerer

que les classes ä une annee scolaire. Dans 1*etude des

quatre operations (nombres entiers et fractions), les

operations ä resoudre sont trop peu nombreuses pour
que l'eleve acquiere la routine constituant une connais-
sance acquise pour toujours.1) On suppose que le maitre
d'une classe k une annee scolaire a le temps de fournir
les exemples complementaires destines ä arriver ä ce
resultat. Mais il v a les autres maitres qui n'ont pas
cette possibilite. Pour eux. il devrait v avoir de longues

J) Dans le livre de 5e annee, ä la premiere etude de la
division des nombres decimaux. se trouve un remarquable
exemple du nombre trop restreint d'operations ä resoudre.
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series de calculs de chaque cas. Iis pourraient Ies donner
ä resoudre pendant qu'ils s'occupent d'autres eleves. La
place serait fournie en supprimant noin bre d'explications
que le maitre pourrait donner lui-meme ou qui, pour son
orientation, pourraient figurer dans le livre des solutions.

Ces deux exemples montrent suffisamment que les
manuels devraient etre assez cliaritablement etablis pour
iaciliter et rendre plus fruetueuse la täcbe des maitres
soumis ä un enseignement complique.

Quant ä « Xotre Camarade», par l'obligation qu'il
apporta de consaerer son temps ä ecrire des cours et

par son contenu trop peu approprie, il ne convint pas
ineme aux classes ä une annee scolaire.

« i\otre Camarade» scinde en deux manuels.
A moil avis, c'est une autre erreur que d'avoir decide

de modifier « Xotre Camarade» en le scindant en deux
manuels, l un pour la 4e annee, l autre pour les 5e et
6e annees. Ce faisant on a de nouveau oublie qu'on
desavantagerait les maitres des classes ä degres reunis
en les chargeant d un volume de plus.

Considerons que de la lre ä la 9e annee, cela leur
fera six livres de lecture, f'ormant un total d'environ
1500 pages ä manier et ä scruter. Pour le calcul, il y
a 9 ouvrages, faisant un tout d'environ 1200 pages. Ajou-
tons les pages d autres manuels, cela donne un laby-
rintbe typograpbique de plus de 3000 pages oü les

maitres de classes ä trois degres doivent se mouvoir pour
arriver ä occuper judicieusement leurs diverses sections.
Et au lieu de les decharger, voilä qu'on va compliquer
leur enseignement en les cbargeant d'un volume de plus!

(A suivre.l

«Histoire de Moutier-Grandval».
M. Andre Rais s'est donne pour täche d'ecrire

Fhistoire de Moutier-Grandval. L'ouvrage comprend
trois livres qui traiteront Fbistoire politique, l'bistoire
sociale et Fbistoire de Finfluence religieuse, intellectuelle
et artistique de la celebre eommunaute. Le premier
livre se divisera lui-meme en trois parties. La premiere
qui forme la inatiere du volume sorti de presse l'annee
derniere et qui valut ä M. Rais le grade de docteur es

lettres de l'Universite de Fribourg, est Fbistoire generale
ou politique de Moutier-Grandval, de son origine ä

1498 *). Le travail entrepris par M. A. Rais est done
vaste. II lui demandera encore beaucoup de temps et
de recbercbes; mais il lui apportera sans doute aussi
de multiples satisfactions.

II doit sembler etrange au profane qu'unbommepuisse
consaerer des annees ä etudier l'evolution, les heurs et
malbeurs d un cbapitre de cbanoines. Mais, ainsi que
le dit M. G. Castella dans la preface qu'il a ecrite pour
l'ouvrage de M. A. Rais, « rien n'est plus interessant,
ni plus profitable, pour Fhistoire d'un pays, que de

retracer les annales d une eommunaute. ä la fois
religieuse et politique, depuis le moyen äge jusqu ä la
fin de Fancien regime.

Si l'on veut se faire une idee exacte, un tableau
vivant des longs siecles qui se sont ecoules depuis les

premiers essais de formation sociale par les Barbares,
jusqu'ä Forganisation de l'Europe moderne par la

*) A. Rais, L'n chapitre de chanoines dans l'ancienne
Principaute episcopale de Bale: «Moutier-Grandval». Tome I:
« Histoire generale ou politique. Des origines ä la fin du
XVe siecle (640 ä 1498).» Bienne. Editions Ch. Gassinann,
1940.

Revolution frangaise, il faut suivre pas ä pas la vie
d'une de ces cellules que furent les villes, les abbayes
ou les domaines feodaux.»

II faut suivre pas ä pas la vie d'une de ces cellules.
C'est ce qu a fait M. Andre Rais, en ecrivant Fbistoire
de Moutier-Grandval. Le jeune savant, apres avoir
evoque la fondation, vers 640, de la celebre abbave,
nous decrit sa transformation, autour de 1120. en un
chapitre de chanoines. Moutier-Grandval eut des

annees glorieuses. Puis eile eut ä resister aux con-
voitises des princes-eveques. Ceux-ci lui ravirent. 1'un

apres 1"autre, tous ses droits. Iis allerent meine un
jour jusqu a preteudre qu'en 999, Rudolphe III, roi de

Bourgogne traiisjurane. avait fait don de l'abbave ä

leveque Adalberon. Pour prouver cette donation, ils
firent voir des documents qu'ils pretendirent avoir
decouverts dans leurs archives en 1461.

Ces documents, tous les bistoriens qui precederent
M. Rais, les tinrent pour autbentiques. Mais M. Rais

prouve dans son ouvrage que les diplomes carolingiens.
« La vie de saint Germain», la bulle du pape Eugene III
du IT mai 1148. qui parlent de la donation de Fan 999,
ont ete falsifies. II prouve egalement que la bulle du

pape Innocent II du 14 avril 1139 « qui confirma ä

Feveque la ville de Bale est un des faux les plus habile-
ment confectionnes de la curie episcopate».

Ces falsifications n'ont rien pour nous etonner. Les
documents etaient, autrefois, fort mal traites. Les

princes-eveques n'agirent pas autrement que de nom-
breux seigneurs de leur temps. Pardonnons-leur ces
tricberies en sougeant qu'ils travaillerent ä l'unite du
Jura. Au reste, les documents falsifies qu'ils exbiberent
ne changerent en rien le regime politique de l'abbaye
qui, autour de 1461. avait plus ou moins perdu son
independanee. lis ne firent. en somme, que confirmer
un etat de faits.

Que M. Andre Rais soit arrive ä decouvrir les
falsifications et interpolations de manuscrits dont se ren-
dirent coupables des princes-eveques de Bale, prouve
assez avec quel serieux travaille le jeune historien juras-
sien. M. Rais ne se contente pas d a peu pres. La lecture
des ouvrages de ses devanciers, qui pouvaient s etre
trompes — et qui, en effet, se sont trompes —, ne lui
suffit pas. II veut aller aux sources. II a consulte tous
les documents qui pouvaient lui etre utiles; il les a

etudies, analyses, compares. Dans ses recbercbes dans
les bibliotheques et les archives, il a merne decouvert
des documents inedits d'une extreme importance, dont
il donne la pbotograpbie dans son livre.

On le voit, M. Rais n'est pas un simple compilateur.
Historien au sens critique aiguise, il ne se contente pas
de rapporter des faits, de citer des documents; ces

documents, il les discute, il les fait parier, avouer leurs
secrets. M. Rais sait rendre sa vie au passe.

Le livre de M. Rais ne s'adresse pas aux passionnes
de Fhistoire seulement, mais au grand public, ä tous les

Jurassiens. II se lit avec curiosite, avec plaisir, car il
parle de notre passe, de ceux qui ont cree le Jura, qui
lui ont donne son unite, son coeur, son äme.

L'ouvrage de M. Rais, tres bien presente, est im-
prime et mis en pages avec le plus grand soin. Plus
de 50 illustrations — dont une en couleurs — rendent
plus attrayant encore ce volume que cbacun voudra
posseder. Jules Rochat.
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Divers.
Section de Moutier. Voir convocation dans la partie

reservee aux avis des sections.

Insigne sportif suisse. La SSMG desire publier la liste
des membres du corps enseignant qui ont reussi les epreuves
de riSS. A cet effet. je prie mes collegues jurassiens qui sont
detenteurs de cet insigne. de bien vouloir s'annoncer par
carte postale jusqu'au 31 octobre. en m'indiquant le nom.
prenom. annee de naissanee. classe d'age. membre de la SSMG
ou non. D'avance je les en remercie.

G. Tschoumv. Professeur. av. de Lorette 4. Porrentruy.

Toujours meilleur, et toujours aussi bon rnarehe! Qui done
anno lice aujourd'hui une si bonne nouvelle? Gest L'Ecolier

Romand. Alerte et jeune. il traite de fa^on captivante les

sujets les plus varies, public d'excellents recits d'imagination.
et fait une large place au travail manuel et ä tout ce qui peut
developper le goüt de la recherche personnelle et de 1'effort
perseverant. Toujours preoccupee de cultiver avant tout le
sentiment du devoir envers les autres et envers le pays, cette
revue offre ä notre jeunesse scolaire romande exactement ce

qu'il lui faut.
Pour le prix extremement modique de fr. 2. 50 les abonnes

reqoivent au cours de Fannee, 20 numeros de 16 pages. Dans
les conditions aetuelles, ce tour de force ne pourra continuer
que si le nombre des abonnes augmente encore cet automne.
Gest pourquoi L'Ecolier Romand compte sur la collaboration
de tous les membres du corps enseignant pour atteindre ce
but et poursuivre sa täche.

Mitteilungen des Sekretariats — C

Schiilaussdireibung.
Auf 1. November ist die Stelle einer Lehrerin

an der Oberklasse deiA iktoria-Stiftung. Erziehungsheim

für Mädchen, in V abern bei Bern, neu zu
besetzen.

Religions- und Rechenunterricht werden vom
Vorsteher erteilt. Den Handarbeitsunterricht
erteilt eine Arbeitslehrerin. Hingegen hat die
Gewählte bei diesem Unterricht mitzuhelfen. Die
Leitung der Familien ist Erzieherinnen übertragen.C C1

Die Besoldung pro Monat beträgt Fr. 180 plus
freie Station. Anmeldungen sind an den \ orsteher
zu richten.

Viktoria-Stiftung V abern-Bern,
R. Liithi. 'S orsteher.

nmunications du Secretariat.
JtHsT Der Zentralsekretär befindet sich bis auf

weiteres im Militärdienst. Um dringende
Besprechungen mit ihm oder einem Mitglied der
Geschäftskommission ist möglichst frühzeitig auf dem
Sekretariat nachzusuchen.
Der Präsident des Kantonalvorstandes: Der Zentralsekretär:

R. Zbinden. Wyss.

JOST Le secretaire central est au service militaire
jusqu'ä nouvel avis. Pour les consultations urgentes
soit avec le secretaire, soit avec un membre de la
commission executive, on est prie de s'annoncer en
temps utile au secretariat.

Le president du Comite cantonal: Le secretaire central:
R. Zbinden. Wyss.

Schulaussehreibungen

Schul ort Kreis Primarschule Kinder Gemeindebesoldung Anmerkung* Termin

Melchnau
Lenk i. S

Mungnau. Gde. Lauperswil
^ alterswil
Bowil
Aiederbipp
Sorvilier

VII
II
III
VII
III
VII
IX

Untere Mittelklasse
Erweiterte Oberschule

Mittelklasse (5. u. 6. Schuljahr)
L nterklasse (1.—3. Schuljahr)

Unterklasse (1. u. 2. Schuljahr)
Klasse 1116 (3. u. 4. Schuljahr)

Classe inferieure

30—35

30—40

nach Gesetz

»

»
Traitement sifm la Inj

3. 6. 14
4. 5. 12

5. 9

3, 6

3, 6

5. 7. 14

2, 6

23. Sept.
25. »

23. »

25. »

24. »

23. »

25 sept.

Langenthal. Sekundärschule.
Aeuenegg. Sekundärschule

Mittelschule
Eine Lehrstelle mathematischer Richtung

Die Stelle eines Lehrers sprachl.-hist. Richtung
nacli Regl.

nach Gesetz
3. 5, 14 I

2. 5, 14
25. Sept.
25. »»

' * Anmerkungen. 1. Wegen Ablaufs der Amtsdauer. 2. Wegen Demission. 3. Wegen Rücktritt vom Lehramt. 4. Wegen
provisorischer Besetzung. 5. Für einen Lehrer. 6. Für eine Lehrerin. 7. Wegen Todesfall. 8. Zweite Ausschreibung. 9. Eventuelle Aus-
Schreibung. 10. Neu errichtet. 11. Wegen Beförderung. 12. Der bisherige Inhaber oder Stellvertreter der Lehrstelle wird als angemeldet
betrachtet. 13. Zur Neubesetzung. 14. Persönliche Vorstellung nur auf Einladung hin.

Bücher
Antiquarisch, wie neu,
kaufen Sie
am vorteilhaftesten bei

M. Peetz, Bern
Kramgasse 8

Buchhandlung
12 und Antiquariat

111. ergib!2011 Ei semjallustinte
durch alle Papelerien erbilllich.

CHnSEEEHlO

beginnen am25.Sept.
und 28.0ktober

für Handel, Verwaltung, Verkehr, Bank-, Hotelfach, für
Post-, Eisenbahn-, Zoll- und Telephonexamen, Arzt- und
Zahnarztgehilfinnen, Sekretäre, Stenodaktylo und kombinierte

Kurse, Vorbereitung auf Hausbeamtinnen- und
Laborantinnen-Schulen und eidgenössische Meisterprüfung.
Diplomabschluss. Referenzen. Uebimgsbureau. Stellenvermittlung.

Erstklassige Lehrkräfte, Gratisprospekt.

Neue Handelsschule Bern
Spitafgasse U (Karl-Schenk-Haus), Telephon 216 50 103
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Einrahmungen

Kunsthandlung

HILLER-
MATHYS

NEUENGASSE 11

BERN r

Sammelt Mutterkorn
(Roggenbrand, Wolfszähne)
Wir zahlen fur sauberes, getrocknetes Mutterkorn
Schweizer Ernte 1941, franko hier

Fr. 15.— per kg netto, Barzahlung
Kunstlich gezüchtetes kaufen wir nicht

Chemische- & Seifenfabrik Stalden in Konolfingen

Sie können bei uns jedes
Inserat für jede Zeitung
aufgeben ohne Zuschlag.

Dieser Weg ist zeitsparend
und einfach. Orell-Füssli-An-
noncen, Bahnhofplatz 1, Bern.

Tel. 22191

Schlafzimmer
Wohnzimmer in allen
Preislagen Besuchen
Sie uns unverbindlich

Möbelwerkstätte

C~IjDytien£a.c/2
Münsingen

Buchbinderei 13

und Bilder-Einrahmungen
Paul Patzschke-Kilchenmann
Bern, Ferdinand Hodler-Strasse 16
(ehemals Waisenhausstrasse)
Tel. 31475, empfiehlt sich bestens!

Für jeden Zweck, für jeden besondern Fall

die geeignete „Winterthur"-Versicherung.

Verlangen Sie nähern Aufschluss über

unsere vorteilhaften

Lebens-
Kinder-
Aussteuer-
Ausbildungsgeld-
und

Renten-
Versicherungen

99Winterthurü
Lebensversicherungs-Gesellschaft

Subdirektion Bern:

W. von Wartburg, Kasinoplatz 8

Aus unsern Werkstätten
kaufen Sie nur g u t e
llandMerkvirbeii.
Ständige schöne Ausstellung.

— Ab Lager auch
preise erte Serienmöbel.
Ein Besuch wird e- Ihnen

beweisen.

fur Handel, Verwaltung,
Hotel, Sekretariat, Post-,
Bahn-, Zoll- und Telephonexamen.

Vorbereitung auf
Laborantinnen und Haus-
beamtinnenschulen, sow le

kombinierte Kurse
beginnen am

18. September
23. Oktober
Handels- und

uerhehrsscluile Afi.
BF RN

Wallgasse 4, Tel. 3 54 49

Erstklassiges
Vertrauensinstitut

Gegründet 1907

Mitglied des Verb. Schweiz.
Erziehungsinstitute

Stellenvermittlung
Verlangen Sie

Gratisprospekt und Referenzen.

Teppiche
Bettvorlagen, Milieux, Tischdecken, Läufer,
Wolldecken, Turvorlagen

Linoleum
Läufer, Milieux, Vorlagen, Stuckware zum
Belegen ganzer Zimmer

Orient -Teppiche
beziehen Sie vorteilhaft im ersten Spezial-

Geschaft

Bubenbergplatz 10
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Seva 18 startet — mit neuen «Oepfel»

Jawohl, diesmal gibt's 1000 neue
Treffer, also nicht weniger als deren
22369 im Gesamtwert von 530000
Franken. Das sind 53°/0 der
Lossumme! Damit sind die Seva-Chan-
cen wieder die absolut höchsten
aller schweizerischen Lotterien.
Verlangen Sie den hübschen bunten
Seva-Prospekt — er gibt erschöp¬

fende Auskunft. Er erinnert auch
daran, dass Beharrlichkeit über kurz
oder lang zum Ziele führt!

Der Haupttreffer von Seva 16 z. B.

wurde von den Teilhabern einer
10-Los-Serie gewonnen. Jede enthält

eben mindestens einen Treffer
und 9 übrige Chancen!

V/ 1 Los Fr.5.- (10-Los-
Serie Fr. 50.-) plus
40 Cts. Porto auf
Postcheck II110026.
Adresse: Seva-Lot-
terie, Marktg. 28,
Bern. (Bei
Vorbestellung der
Ziehungsliste 30 Cts.

mehr.) Lose auch

^ bei den bernischen
Banken sowie
Privatbahn-Stationen
erhältlich.

SEVA-ZIEHUNG im OKTOBER! ie/i
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